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Der Murerplan von 1576 



Mureplan.  

Das Viertel  

der Juden 







Zürich 1 

zum Neumarkt 



Zürich 2 

am Neumarkt 



Zürich 3 

Vom Neumarkt zum 

Rindermarkt 



Zürich 4 

der Rindermarkt 



Zürich 5   

Froschaugasse 4 



Zürich 6  

Eingang zur Synagogengasse 



Zürich 7 Ecke Froschaugasse Brunngasse 



Zürich 8                         

Brunngasse 8                 

Haus zum Brunnenhof  



Die erste jüdische Gemeinde 

 
von 1250 bis 1349(Pestpogrom)  

zuerst als allgemeine Händler, dann abgedrängt in 

den Geldhandel und als Ärzte tätig.  

 

 

Die zweite jüdische Gemeinde 

 
von 1354 bis 1436( neuer Freiheitsbrief von Brun)  

 1436 Ausweisung der Juden 



Mesusa (Mezzuzah) = Türpfosten. 
Text aus Moses Tora:Du sollst die Worte, die ich dir heute sage, 

schreiben an die Pfosten deines Hausess und an deine Türe. 5 

MOSES 6,9 und 11,20 



Die Froschaugasse mit 

der ehemaligen 

Synagoge in der 

Bildmitte, das Haus mit 

dem Erker. 



Liste der Fälle von Kontakten zwischen Christen und Juden 

(aus Brunschwig, Annette) 



Das Wort „Semak“ wird gebildet aus den Worten 

Sefer Mizwot Katan = kleines Buch der Gebote 



Der „Zürcher Semak“ ein 

Gesetzeskompendium entstand 

im 14. Jahrhundert in Zürich. Hier 

die Vorlage für ein 

Scheidungsformular. 



Haus zum „Brunnenhof“, Brunngasse 8 





Legende: 

A: ältester Steinbau auf 

dem Areal (13.Jh.) 

 

B: Steingebäude (13.Jh.) 

auf dem Areal Brunngasse 

12  „zum Gemsberg“ 

Fam Meiss 

 

C: Erweiterung des 

„Brunnenhofs“  

(frühes 14.Jh.) 

Fam ben Menachem 

D: Gartenmauer 

 

E: Steinbau auf dem Areal 

Brunngasse 6 (13./14.Jh.) 

später zusätzlich vorne 

durch den Juden Jakob 

von Klingnau 

 

F: Hinterhofgebäude 

Brunngasse 10 (16./17.Jh.) 





Zeittafel 
1292 Der Jude Bischof kauft ein Haus am Rennweg 

1329 Minne und Söhne geben einen Kredit von 950 Mark Silber an die Linie 

Habsburg-Laufenburg 

um 1330 Neubau Brunngasse 8  

1332 Vertrag zwischen Johann Meis und den Juden Moses und Gumprecht 

1343 Entstehung des Zürcher „Semak“ 

vor 1345 Bau von Brunngasse 6 durch den Juden Jakob von Klingnau 

1345 Verkauf von Brunngasse 8 durch Rabbi Moses an den Schwager Fidel für 

80 Mark Silber 

1347 Rabbi Moses wohnt in der Froschaugasse 4 

1348/49 Pestepidemie 

von 1250 bis 1349 erste jüdische Gemeinde 

1349 Judenpogrom 

1349 Brun erwirbt Brunngasse 8 für 10,5 Mark Silber 

von 1354 bis 1435 zweite jüdische Gemeinde 

1576 Murerplan 



Fresko 

Brunngasse 8 

der Bläser 



Umzeichnungen  

der Fresken 



Fresko Brunngasse 8 



Wappen der Grafen von Luxemburg, oben beschriftet in gotischen 

Majuskeln, unten im Band in hebräischen Buchstaben 



Die in Zürich üblichen Motive 

1. Wappen (Heraldik) 

2. adelige, ritterliche Szenen 

3.als Hintergrund: Tücher, Pelze 

4. der Minnegarten   

5. wilde Leute, als Symbole für die verlorene Freiheit 

6. Blumen, Lauben, gärten, Rankenfriese 

7. Monatsbilder, teils sakral, teils profan. 

(Beispiele: Samson oder Christophorus) 

 



Wandmalerei im 

Münsterhof 6, 

„Schäniserhaus“. 

Liebesgarten in der 

grossen Sitznische. 

um 1370.  



Der Zürcher Rat beurkundet 

eine Übereinkunft zwischen 

Johannes Meis und den 

Juden Moses und 

Gumprecht. betreffend 

Fensterlicht, Gänge und Hag 

zwischen dem Haus der 

Juden und dem des Meis. 

 

ZUB 

Bd. 11 

S. 358 

Nr. 4459_1 



Der Zürcher Rat 

beurkundet eine 

Übereinkunft zwischen 

Johannes Meis und den 

Juden Moses und 

Gumprecht, betreffend 

Fensterlicht, Gänge und 

Hag zwischen dem Haus 

der Juden und dem des 

Meis 

 

ZUB 

Bd. 11 

S. 359 

Nr. 4459_2 



Der Zürcher Rat beurkundet eine Übereinkunft zwischen 

Johannes Meis und den Juden Moses und Gumprecht betreffend 

Fensterlicht, Gänge und Hag zwischen dem Haus der Juden und 

dem des Meis 

ZUB 

Bd. 11 

S. 360 

Nr. 4459_3 



These? 

Die Kontakte zwischen Christen und Juden 

waren nicht frei von Spannungen. 

 

In Zürich gab es 45 sexuelle Kontakte versus 5 gesellschaftliche 

 

Die These ist zu diskutieren und hinterfragen 

 



Wohnturm an der Kreuzung 

Hirschengraben, 

Kirchgasse, 

obere Zäune  

der Ritter-Familien  

Manesse  (13. Jh.)  

und von Meiss (1401-1798) 



 





Der Minnesänger 

Süsskind von Trimberg. 

Gekennzeichnet als Jude  

mit Judenhut (pileus cornutus) 
vor dem Bischof. 

Miniatur aus der Manesse schen 

Handschrift 



Judenhut 



Siegel des Moses, Sohn von Joseph Halevi aus Überlingen (1332) 

(Friedenberg 1987, S. 157) 



Das Siegel des 

Mose b. 

Menachem aus 

dem Jahre 

1329. 

Namensinschrift 

und drei mit der 

Spitze gegen 

die Mitte 

gerichtete 

Judenhüte 





Zinsen 
1 Pfund  = 20 Schilling 

1 Schilling =12 Pfennig 

1 Pfund  = 240 Pfennig 

 

Zinssatz= 2 Pfennige pro Pfund pro Woche 

Berechnung des Jahreszinssatzes 

Pro Jahr = x 52 =104 Pfennige pro Jahr  

= Pro Pfund  

= 104 / 2,4  = 43,3 % 



Eruw = Eruv.  
Zaun um die Grenzen seines Hauses oder auch die Grenzen 

seiner Stadt. 

Der private und der öffentliche Raum werden durch eine 

symbolische Umzäunung verbunden. Dadurch ist das Tragen am 

Schabbat erlaubt. In Städten ohne lückenlos umlaufende 

Stadtmauern lassen Juden einen Draht um ihren Wohnbereich 

spannen.  



Schedel sche Weltchronik  1493 



Judenverbrennung. 

Aus der Luzerner Diebold 

Schilling‘ schen Chronik 

Bürgerbibliothek Luzern 



1349.  

 

Do brand man die juden Zürichs an sant mathis abend (23. Februar); 

won man sprach, si hettind gift in die brunnen getan.  

Chronik der Stadt Zürich 

 

 

  des selben jars wurdent alle juden im Elsass verbrennt im jenner, 

und ze Zürich umbe sant Mathis tag ouch des selben jars 

Klingenberger Chronik 

 

Wenn ein gesunder mensch dem siechen in die nähi kam, dass es 

der atem oder tunst von dem siechen angieng, oder sin gewand 

berürt, der muost sterben. 

Klingenberger Chronik 



In diesem Haus an der Strytgass und der heutigen Froschauergasse 

befand sich im Mittelalter die Synaeoge der Zürcher Juden 

(Ausschnitt aus dem Stadtplan von Jos Murer, 1576 





Aus 

Brunschwig, 

Annette 



Aus Brunschwig, Annette 



Brunngasse 6-12 

Zürich 

(aus Epelbaum) 



Die 

bekanntesten 

Wandmalereinl 

im Murer-Plan 









Moses, Gumprecht, Minne 

und Susmann, Juden von 

Zürich entledigen den Rat 

und die Gemeinde Zürich 

von ihrer Bürgschaft für ein 

Darlehen des Grafen 

Johann von Habsburg.  

 

ZUB  

Bd. 11.  

S. 157  

Nr. 4196 



Wandmalereien im 

alten Zürich nach 

Jürg E. Schneider 

1986 


